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hört, Sonfurteng gu rnapen. SDiefeS Hilfsmittel ift ber Ella«
ferierfarton, ein fefteê, aber fe£>r faugenbeS Söfppapier, auf
ttelcbem bie 3eipttungen (Septur beS Holges) mit Delfarbe
gebrucEt ift; legt man biefen ÛJÎaferierfarton mit ber bebruE«
ten Seite auf ein mit roäfferiger ober öliger Safurfarbe 6e=

ftripeneS, border grnnbierteS Statt, überbiirftet mit einer
giemlip fteifen Surfte auf ber Sfiücffeite einmal feft, fo faugt
ber Sarton in aEen jenen ©teEen, an melper er nipt mit
Delfarbe bebruEt ift, bie jÇarbe rein unb fauber auf unb
nap bem Slbljeben beS SlatteS erfdjeint bie 3etptutng tabel«
loS auf bem Srett, meit natürlicher als jebe anbere Holg«
maierei. Siefelbe roirb nun mit bem Sertreiber gart bepan«
belt unb nach bem SroEnen larfiert, überhaupt roie jebe
anbere ^Qolgmalerei bepanbelt ©S ift einleuptenb, baß biefeS
neue Serfaljren, melpeS auf bem fo einfachen Srittgtpe beS

SluffaugenS einer noch naffen fÇarbe befteht, ein äußerft
faubereS Slrbeiten geftattet unb eS fteEen ftp bie Slrbeiten
bamit fehr biEig, ba ein Statt bis gu 15 EM benupt wer»
ben lann, ehe eS unbraupbar mirb. EBäprenb eS bei ben

Stbgiehpapieren fehr häufig üorfommt, baß biefelben burp gu
langes Siegen unbrauchbar werben, fann man ben Sarton
jahrelang aufbewahren, ohne baß er feine Sluffaugefcpigleit
oerliert, unb auch oEe übrigen 3ufäEe, mie folche bei 9lb=

gießpapieren häufig fip ereignen, tfinb bei bem EJlaferierfar«
ton ooEftänbig auSgefpIoffen. S out S ©bgar 8lnbéS,
SEBien III/2, ©eologengaffe Sir. 7.

unb $ei}Ofctt.
SprocigerifpeS Sßatcnt 9lr. 5620

Sei ben hohen Srennftoffpreifen ift eS namentlich für
weniger Semittelte unb für Strbeiterfamilien bon grofjem
Sorteit, wenn ber pm Soeben üermenbete Dfen pgteich als
3immerofen oerroenbet werben lann. Slipt nur, baß ba«

buret) ein Slaurn, bie eigentliche Süpe erfpart wirb, fonbern
eS lann auch bie beim Soeben erzeugte EBärme, bie fonft
meiftenteils üerloren geht, sur Hetgung beS 3"nmerS mit«

benupt werben. Sah baS SebürfniS nach einem folchen

3immerlocbofen üorpanben ift, beweifen am beften bie mehr«

fachen EkeiSauSfchreiben, &te namentlich in Seutfplanb auf
bie befte Sonftrultion eines folchen, hauptfächlich in Arbeiter«

Wohnungen p oerwenbenben 3immerofenS erlaffen werben finb.
Slap oielen Serfuchen ift eS Hafttermeifter 3eanSab«

harbt in Sern gelungen, einen folchen 3immetlochofen h«r®

pfteEen. Serfelbe lann je nach EBunfp aus ©ußeifen, aus
Spon ober SßorgeEanfapeln hergefteüt werben unb ift fpegiell
für ©teintoplen« unb ©oafs « geuerung berepnet unb einge«

richtet. ®r befteht aus einem ©oEel, in welchem bie ebener«

ung untergebrapt ift, unb aus bem eigentlichen mit ben

Sochröhren oerfehenen Dfen.
Sie Sochröhren finb übereinanber angeorbnet unb be«

ftehen aus priSmalifpen, mit Shüren oerfehenen Saften, in
Welche bie Sopgefpirre ptneingefteUt werben.

Samit ber Sobett ber unterften Sochröpre niept birett
üon ben auf bem Slofte entwiEelten jjeuergafen getroffen
Wirb, was namentlich bei ©teinloplen« unb ©oafS«gfeuerung
ein fcpneEeS Serbrennen ber Sopröpre oerurfaepen mürbe,
unb bamit bie fjeuergafe auf bie gange Sobeußäpe ber Slopre

berteilt Werben, ift oberhalb beS SlofteS eine, mit Surp«
breepungen oerfepene, aus feuerfeftem SJlaterial beftepenbe

aSerteilungfplatte angeorbnet.

Sie auf bem Stoße entwiEelten $euer« ober HUggafe«
gepen bemnap burcp bie fiöper ber SerteilungSplatte pin«

burcp, fteigen bann gu beiben ©eiten unb über ben Socp«

röpren empor, geben babei fowopt an bie EBanbungen ber

Sochröpren als auch an ben Elußenmantel beS OfenS ipre
EBärme ab unb gelangen fpließlip in ben Oberteil beS

DfenS, oon wo fie burcp ein StaupabgugSropr in ben ©eporn«
fteiu gelangen lönuen.

Um gu üermeibeit, baß ber burcp baS Sodjen ber ©peifen
ergeugte Sampf burcp bie Süren ber Sodjrôpren in baS

3tmmer gelangen lann uub fo bie Suft oerunreiuigt, ift auf
ber, ber Spüre eutgegengefeßten ©eite einer jeben Socpröpre
ein Slbgugftußen angeorbnet, welcpe ©tußen in ein, mit einer

Slappe oerfepeneS Ptopr einmünben, metp leptereS entweber
in baS Stäup abgugropr beS DfenS ober aup bireft in ben

©djornftein füprt. ©obalb fiep alfo burp baS Sopen Sampf
in ben Sopröpren bilbet, wirb bie oben erwähnte Slappe
geöffnet unb ber Sampf giept burp bie Stoprftußen nap bem

PtaupabgngSropr, begiepungSmeife in ben ©pornfteiu. EBirb

nipt gefopt, fonbern nur gepeigt, fo Wirb bie Slappe ge=

fploffen, bamit feine EBärme nap bem ©pornftein eutweipen
lann.

©benfo ift burp eine einfape ©inriptung bafür geforgt,
baß ber namentlip beim Einfeuern beS DfenS entftepenbe

Stäup nipt in baS 3*mmer getrieben Werben lann. ©elbft«
oerftänblip lann aup bie nämlipe Sopeinriptung bei Defen
oie aup oon außen eingepeigt werben, in Slnmenbung ge«

brapt werben.

©ämtlipe innere Seftanbteile beS DfenS lönuen leipt
ausgehoben unb bie eingelnen einer Slbnüßung unterworfenen
Seile auSgemepfelt werben, was ebenfaES fepr gu ©unften
beS DfenS fpript.

©leftrotec^nif^e *Wuttbîd)au.
Steue ©leftrigitatS« Einlage. Elm 21. Sanuar fanb bie

©röffnung eines ungemein intereffanten EBerleS ber Eleu«

"geit ftatt, einer perrlipen ©rrungenfpaft beS menfpltpen
®eifteS: ber Sraftübertragung oom Sraptgug ber HH- Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in bie Steparaturmerlftatt
ber 3ura«©implon«Sapn in Siel gum Setrieb unb Seleup«
tung berfelben auf eleltrifpem Eßege. Seibe ©tabliffemente
patten ben Einlaß benupt, um auf oerbanlenSwerte EBeife
einer Slngapl Serfonen ©elegenpeit gu geben, guerft in ber

Steparaturmerlftatt unb bann in Sögingen bie präptige ©in« "
riptuitg im Setriebe gu fepen. ©ine Surbine, aus ben be=

fannten EltelierS ber Herren Sie ter u. Somp. in EBinter«

pur, oon ber gewaltigen EBafferfraft ber Herren Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in Semegung gefept, treibt
iprerfeitS bie oon ber Sommanbitgefeüfpaft Sapmeier u.
So m p. in granffurt erfteEten SpnamoS, Welpe fip burp einen

äußerft finnreipen Stegulator beS Herrn Siecarb in ®enf
in immer gleichem ©ange erhalten. Sie eleftrifpe Sraft
wirb aus Hopfpannung in Elieberfpannung umgemanbelt unb

nap ber EBerfftätte ber 3ura=©implon-Sapn geführt unb bort
burp gmei SElafptnen gum Setriebe unb Seleuptung ber«

felben unb fpäter aup beS SapnpofeS benupt.
Sie ben Herren Slöfp, ©pwab u. Somp. in Sögingen

gepörenbe EBafferfraft üon 50 EJleter ©efäEe unb 1200
©efunbenliter Eöaffermenge ift bie eingige Sraft ber Ilm«
gebung üon Siel, bie als wirllip finangieE günfiig für äpn«

lipe Unternehmungen betraptet werben lann, unb beSpalb
gögerte bie 3ura«©impIon«Sapn nipt lange, auf bie aus«

nepmenb üorteilpafte Sombination fofort eingutreteu. ©S würbe
baS Srojelt. bann aup fo ausgeführt, baß nipt nur bie

Sraftabgabe für bie Sahn, melpe girla 150 Sßferbeftärfen

benötigt, ftattfinben lann, fonbern eS mürben gleich ïïîafphten
ber ©röße gewählt, baß eine EtuSbehnung bis gn 300 ißferbe«

fräften gleip erfolgen unb fpäterßin eüentueü Serboppelung
ftattfinben fann.

Sie Surbine ber $h:ma <3 u. Somp. in EBinter«

thur üon 300 Sferbeftärlen ift mit gwei Srehftrommafpinen
ber Herren EB. Sahmeper n. Somp. in gfranffurt a. Ell. Don

je 150 Spferbeftärfen bireft gefuppelt; leptere geben einen
ElieberfpannungSftrom ab, welper in feftftepenben SranS«
formatoren in hohe Spannung umgefept mirb. Hterburp
wirb bie Sebienung abfolut gefahrlos, ba bie Slpparate,
welpe lebenSgefährlipe Spannungen ergeugen, wahrenb beS

N'. 45 ZUuftrlrte sch»eizeristht Dand»erkerZeitUUg (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbevereini) 581

hört, Konkurrenz zu machen. Dieses Hilfsmittel ist der Ma-
serierkarton, ein festes, aber sehr saugendes Löschpapier, auf
welchem die Zeichnungen (Textur des Holzes) mit Oelfarbe
gedruckt ist; legt man diesen Maserierkarton mit der bedruck-
ten Seite auf ein mit wässeriger oder öliger Lasurfarbe be-

strichenes, vorher grundiertes Blatt, überbürstet mit einer
ziemlich steifen Bürste auf der Rückseite einmal fest, so saugt
der Karton in allen jenen Stellen, an welcher er nicht mit
Oelfarbe bedruckt ist, die Farbe rein und sauber auf und
nach dem Abheben des Blattes erscheint die Zeichnung tadel-
los auf dem Brett, weit natürlicher als jede andere Holz-
Malerei. Dieselbe wird nun mit dem Vertreiber zart behan-
dell und nach dem Trocknen lackiert, überhaupt wie jede
andere Holzmalerei behandelt Es ist einleuchtend, daß dieses

neue Verfahren, welches auf dem so einfachen Prinzipe des

Aufsaugens einer noch nassen Farbe besteht, ein äußerst
sauberes Arbeiten gestattet und es stellen sich die Arbeiten
damit sehr billig, da ein Blatt bis zu 15 Mal benutzt wer-
den kann, ehe es unbrauchbar wird. Während es bei den

Abziehpapieren sehr häufig vorkommt, daß dieselben durch zu
langes Liegen unbrauchbar werden, kann man den Karton
jahrelang aufbewahren, ohne daß er seine Aufsaugefähigkeit
verliert, und auch alle übrigen Zufälle, wie solche bei Ab-
ziehpapieren häufig sich ereignen, ^sind bei dem Maserierkar-
ton vollständig ausgeschlossen. Louis Edgar Andss,
Wien III/2, Geologengasse Nr. 7.

Koch- und Heizofen.
Schweizerisches Patent Nr. 5620

Bei den hohen Brennstoffpreisen ist es namentlich für
weniger Bemittelte und für Arbeiterfamilien von großem
Vorteil, wenn der zum Kochen verwendete Ofen zugleich als
Zimmerofen verwendet werden kann. Nicht nur, daß da-
durch ein Raum, die eigentliche Küche erspart wird, sondern
es kann auch die beim Kochen erzeugte Wärme, die sonst

meistenteils verloren geht, zur Heizung des Zimmers mit-
benutzt werden. Daß das Bedürfnis nach einem solchen

Zimmerkochofen vorhanden ist, beweisen am besten die mehr-
fachen Preisausschreiben, die namentlich in Deutschland auf
die beste Konstruktion eines solchen, hauptsächlich in Arbeiter-
Wohnungen zu verwendenden Zimmerofens erlassen worden sind.

Nach vielen Versuchen ist es Hafnermeister Jean Lab-
hardt in Bern gelungen, einen solchen Zimmerkochofen her-

zustellen. Derselbe kann je nach Wunsch aus Gußeisen, aus
Thon oder Porzellankacheln hergestellt werden und ist speziell

für Steinkohlen- und Eoaks - Feuerung berechnet und einge-

richtet. Er besteht aus einem Sockel, in welchem die Feuer-

ung untergebracht ist, und aus dem eigentlichen mit den

Kochröhren versehenen Ofen.
Die Kochröhren sind übereinander angeordnet und be-

stehen aus prismatischen, mit Thüren versehenen Kasten, in
welche die Kochgeschirre hineingestellt werden.

Damit der Boden der untersten Kochröhre nicht direkt

von den auf dem Roste entwickelten Feuergasen getroffen

wird, was namentlich bei Steinkohlen- und Coaks-Feuerung
ein schnelles Verbrennen der Kochröhre verursachen würde,
und damit die Feuergase aus die ganze Bodenfläche der Röhre
verteilt werden, ist oberhalb des Rostes eine, mit Durch-
brechungen versehene, aus feuerfestem Material bestehende

Verteiluugsplatte angeordnet.

Die auf dem Roste entwickelten Feuer- oder Heizgase-
gehen demnach durch die Löcher der Verteilungsplatte hin-
durch, steigen dann zu beiden Seiten und über den Koch-
röhren empor, geben dabei sowohl an die Wandungen der

Kochröhren als auch an den Außenmantel des Ofens ihre
Wärme ab und gelangen schließlich in den Oberteil des

Ofens, von wo sie durch ein Rauchabzugsrohr in den Schorn-
stein gelangen können.

Um zu vermeiden, daß der durch das Kochen der Speisen
erzeugte Dampf durch die Türen der Kochröhren in das
Zimmer gelangen kann und so die Luft verunreinigt, ist auf
der, der Thüre entgegengesetzten Seite einer jeden Kochröhre
ein Abzugstutzen angeordnet, welche Stutzen in ein, mit einer

Klappe versehenes Rohr einmünden, welch letzteres entweder
in das Rauchabzugrohr des Ofens oder auch direkt in den

Schornstein führt. Sobald sich also durch das Kochen Dampf
in den Kochröhren bildet, wird die oben erwähnte Klappe
geöffnet und der Dampf zieht dmch die Rohrstutzen nach dem

Rauchabzugsrohr, beziehungsweise in den Schornstein. Wird
nicht gekochl, sondern nur geheizt, so wird die Klappe ge-
schloffen, damit keine Wärme nach dem Schornstein entweichen
kann.

Ebenso ist durch eine einfache Einrichtung dafür gesorgt,

daß der namentlich beim Anfeuern des Ofens entstehende

Rauch nicht in das Zimmer getrieben werden kann. Selbst-
verständlich kann auch die nämliche Kocheinrichtung bei Oefen
die auch von außen eingeheizt werden, in Anwendung ge-
bracht werden.

Sämtliche innere Bestandteile des Ofens können leicht
ausgehoben und die einzelnen einer Abnützung unterworfenen
Teile ausgewechselt werden, was ebenfalls sehr zu Gunsten
des Ofens spricht.

Elektrotechnische Rundschau.
Neue Elektrizitäts-Anlage. Am 21. Javuar fand die

Eröffnung eines ungemein interessanten Werkes der Neu-
"zeit statt, einer herrlichen Errungenschaft des menschlichen

Geistes: der Kraftübertragung vom Drahtzug der HH. Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in die Reparaturwerkstatt
der Jura-Simplon-Bahn in Viel zum Betrieb und Beleuch-

tung derselben auf elektrischem Wege. Beide Etablissemente
hatten den Anlaß benutzt, um auf verdankenswerte Weise
einer Anzahl Personen Gelegenheit zu geben, zuerst in der

Reparaturwerkstatt und dann in Bözingen die prächtige Ein- "
richtung im Beiriebe zu sehen. Eine Turbine, aus den be-

kannten Ateliers der Herren Riet er u. Komp. in Winter-
thur, von der gewaltigen Wasserkraft der Herren Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in Bewegung gesetzt, treibt
ihrerseits die von der Kommanditgesellschaft Lah meier u.
Ko m p. in Frankfurt erstellten Dynamos, welche sich durch einen

äußerst sinnreichen Regulator des Herrn Pic card in Genf
in immer gleichem Gange erhalten. Die elektrische Kraft
wird aus Hochspannung in Niederspannung umgewandelt und
nach der Werkstätte der Jura-Simplon-Bahn geführt und dort
durch zwei Maschinen zum Betriebe und Beleuchtung der-

selben und später auch des Bahnhofes benutzt.
Die den Herren Blösch, Schwab u. Komp. in Bözingen

gehörende Wasserkraft von 5V Meter Gefälle und 1200
Sekundenliter Wassermenge ist die einzige Kraft der Um-
gebung von Viel, die als wirklich finanziell günstig für ähn-
liche Unternehmungen betrachtet werden kann, und deshalb
zögerte die Jura-Simplon-Bahn nicht lange, auf die aus-
nehmend vorteilhafte Kombination sofort einzutreten. Es wurde
das Projekt dann auch so ausgeführt, daß nicht nur die

Kraftabgabe für die Bahn, welche zirka 150 Pferdestärken
benötigt, stattfinden kann, sondern es wurden gleich Maschinen
der Größe gewählt, daß eine Ausdehnung bis zu 300 Pferde-
kräften gleich erfolgen und späterhin eventuell Verdoppelung
stattfinden kann.

Die Turbine der Firma I. Rieter u. Komp. in Winter-
thur von 300 Pferdestärken ist mit zwei Drehstrommaschinen
der Herren W. Lahmeyer u. Komp. in Frankfurt a. M. von
je 150 Pferdestärken direkt gekuppelt; letztere geben einen
Niederspannungsstrom ab, welcher in feststehenden Trans-
formatoren in hohe Spannung umgesetzt wird. Hierdurch
wird die Bedienung absolut gefahrlos, da die Apparate,
welche lebensgefährliche Spannungen erzeugen, während des
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